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FBG; NABS, Kuntze/Willig 30.03.1852 (genaue Abschrift des handschriftlichen Originalbriefes + Anmerkungen)

Gotthelf Willig wurde am 13.07. 1800 als Sohn eines Schuhmachermeisters in Werdau geboren. In Chemnitz heiratete er 1824 Johanna Rosine Eger aus Callenberg und wanderte 1846 mit ihr und den 5 Kindern nach Amerika aus.


Chikago den 30. März 1852 im Staat Illinois

Lieber Bruder.

Wenn Dich mein Schreiben noch bei Gesundheit antrifft, soll es mir Freude sein. Ich, meine Frau und drei Kinder sind gesund.

Weil hier alle Zeitungen schreiben, daß in Deutschland Hungers​not, Teurung und Arbeitslosigkeit sei
, so halte ich es für meine Pflicht, Dir von meinem Aufenthalt Nachricht zu geben.

Am 9. Mai 1846 reisten wir von Werdau
 ab nach Hamburg und Hull in England, von da über den Ozean nach Quebeck, Montreal, Kingston, Buffalo, Eri, Cleveland, Detroit, Milwaukee und am 4. August landeten wir in Chikago.

Ich bezahlte für meine Familie, Frau und 5 Kinder 143 preussische Taler
 von Hamburg bis Quebeck, von da bis Buffalo 22 $, von da bis Chikago 21 $.
 Von Quebeck ist es eine Reise zu Wasser und teils zu Lande von 3000 englischen Meilen
 bis nach Cikago.

Hier wurde ich des Reisens müde und suchte eine Heimatstätte. Ich kaufte mir an der Stadt einen Acker
 Land für 280 $, zahlte 50 $
 bar und den Rest in 5 Jahren in 5 Terminen jährlich mit 6 %. Sogleich baute ich ein Haus und machte einen Garten. Jetzt sind alle meine Schulden bezahlt und habe 2 Wagen und 2 Pferde. Mein Acker Land steht jetzt im Preis vor 2000 $
 und in einigen Jahren bedeutend mehr. Du wirst sagen, das sei unmöglich, aber es ist möglich. Als ich nach Cikago kam hatte die Stadt 4000 Einwohner und jetzt zählt man über 30.000. Je mehr die Stadt an Grösse zunimmt desto höher steigen die Preise des Landes. Man kann den Acker Land etwa 20, 30 bis 40 Meilen von der Stadt weg noch bekommen für 3 bis 10 $, weiter weg noch billiger.

Chikago hat einen schönen Hafen wo jährlich über 500 Schiffe einlaufen, einen bedeutenden Großhandel und ist mit 5 Eisenbahnen, 4 Telegrafen und dem Canal
 mit ganz Amerika verbunden.

Als ich 3 Wochen hier war starb mein kleinstes Kind und am 23. Februar 1850 ertrank meine älteste Tochter,15 Jahre alt. Sie wollte über den Fluß gehen und das Eis brach unter ihr; das war für uns ein harter Schlag. Doch wir müssen uns mit Hiob
 trösten. In den ersten 2 Jahren wollte es mir nicht recht gefallen. Der grösste Fehler war, daß wir die englische Sprache nicht konnten. Jetzt aber kann ich und meine Frau das Nötigste und meine Kinder sprechen so gut englisch als deutsch, weil die englische Sprache viel leichter zu sprechen ist.

Die englischen Schulen sind alle frei. Alles Land was verkauft wird, ist der 16.te Teil bestimmt zur Erbauung und Erhaltung der Schulen. Mit der Obrigkeit geht es anders als in Deutschland. Das Volk wählt alle Jahr durch Abstimmung die Obrigkeit, vom größten bis zum kleinsten Beamten. Haben 2 Menschen einen Streit, so werden 12, und wenn der Prozess wichtig ist, 24 vernünftige Männer gewählt welche alle zum Allmächtigen schwören müssen, daß sie vor Gott recht richten wollen. Dann tritt der Kläger mit einen Zeugen vor den Richter und schwören, daß sie die Wahrheit sprechen wollen; dann der Verklagte desgleichen. Sind alle verhört dann stehen die Geschworenen auf und sprechen das Urteil. Sind sie aber uneinig, so stimmen sie ab, die Mehrheit spricht dann das Urteil.
 Das Gericht ist öffentlich, es kann jeder frei es anhören. Das Gerichtshaus ist gebaut wie eine Kirche und sind öfters mehr als 1000 Menschen zugegen. Kleinigkeiten werden beim Friedensrichter abgemacht, wenn sich die Parteien aussöhnen lassen. Alles wird in Englisch gesprochen. Kann einer die Sprache nicht, das hat nichts auf sich, denn es sind in allen Sprachen Dolmetscher angestellt.

1 $ gilt 100 Cent. 1 Fürstfrankentaler 94 Cent.1 preussischer Taler gilt 62 Cent. 1 Cent ist nach preussischer Münze ungefähr 5 5/6 Pfennig. Dies ist die kleinste Münze.Wir haben Geldstücke zu 5, 10, 25 und 50 Cent. In Gold 5, 10 und 20 Dollarstücke und vieles Papiergeld.

Das Getreidemaß ist hier das bushel
 . 3 bushel ist ein Dresdner Scheffel, 1 1/2 ist ein Berliner Scheffel.

1 bushel Kartoffeln kosten 30 - 40 Cent. Bohnen 75, Erbsen 25, Weizen 45 bis 50, Gerste 35, Hafer 20. 100 Pfund feines Weizenmehl 2,
Mittelmehl 1,50 $. Feines Roggenmehl 2 $.

1 Pfund Reis 6 Cent, Rosinen 12, Graupen 8, Zucker 7 ,Kaffee 10. Schweinefleisch 6, Rind- und Schaffleisch 5 Cent, 1 Henne 10, eine Kuh 10 bis 20 $.

Kleidungsstücke, Möbel und Handwerkszeug kauft man hier ebenso billig als in Deutschland. Alle Geschäfte sind frei
, man kann be​treiben was man will. Ausgenommen sind Bier- und 

Branntweinbrennerei und -schenkerei. Sie sind mit schweren Abgaben belegt. Ein Schankwirt muss jährlich in der Stadt 50 $ und auf dem Lande 25 $ bezahlen.

Die Stadt hat jetzt 42 Kirchen von allerlei Sprachen und Glaubenssekten, darunter 2 deutsche evangelisch-lutherische. Ich würde um keinen Preis in das unglückliche Deutschland zurück​gehen; denn wer einmal hier das mit goldenen Sternen besäte Freiheitsbanner
 hat kennen gelernt, der wünscht sich gewiß nicht in die Knechtschaft zurück. In Amerika wird der Sonntag heilig gehalten und die Geistlichen predigen das Wort Gottes lauter und rein. Die deutschen Pfaffen
 rufen euch nur zu: haltet still und lasset euch die Haut vom Leibe ziehen. Sie sind Knechte der Despoten und Pharisäer
 vor Gott und der Menschheit.

Jetzt reisen viele junge Männer nach Californien um ihr Glück in den Goldminen
 zu machen. Viele, die voriges Jahr hinreisten, kommen mit gutem Erfolg zurück und sind entschlossen,die Reise noch öfter zu machen.

Lieber Bruder, solltest Du Dich entschliessen, zu mir nach Amerika zu kommen, so würde ich Dir raten - da Du und Deine Frau zu alt sind - das Geld, was die Reise kostet, in Deutschland in Frieden zu verzehren. Aber Deinen Kindern möchte ich sehr zuraten, denn sie legen den Grund zu ihrem und ihrer Kinder Glück. Der alte Mensch, ohne Sprache, hat keinen Wert. Junge Leute 
geschwind die Sprache und sind zu verschiedenen Geschäften nutzbar, wenn sie arbeitsam und fleissig
 sich in kurzer Zeit etwas verdienen; denn der Arbeitslohn ist hoch und Arbeit immer zu finden. Ich würde die Kinder mit grosser Freude aufnehmen und ihnen mit Rat und Tat beistehen, so viel in meinem Vermögen steht.

Sei so gut und schreibe mir bald wieder.

Viele Grüsse von meiner Frau und Kindern an Dich und Deine Frau und Kinder und an alle guten Freunde, die sich noch meiner erinnern. Gottes Schutz und Beistand begleite und erhalte Euch auf allen Euren Wegen. Das wünsche von Herzen Dein Dich liebender Bruder

Gotthelf Willig

Meine Wohnung ist in der

Walls - Strasse, auf der Nordseite, eine Viertelstunde vom Hafen.

Die Adresse mache Chikago im Staat Illinois in Nordamerika

�  Auswirkungen der Revolution von 1848/49, verbreiteter Missernten und der verzögert einsetzenden Industrialisierung.


� Werdau bei Zwickau, Königreich Sachsen.


� Kaufkraft heute ca. € 4200.


� Kaufkraft heute ca. € 420 und 435.


� 1 engl. Meile - ca. 1,6 km, also ca. 4800 km


� 1 acre= ca. 0,4 ha.


� Kaufkraft heute ca. $ 5600 und $ 1000.


� Kaufkraft heute ca. € 420 und 435.


� Gemeint ist  der fast 160 km lange Illinois and Michigan Canal, der Chicago mit LaSalle verband, dem Ort, von dem an der Illinois schiffbar war.


�Gemeint ist wohl vor allem die Stelle aus der Bibel, Hiob 1,21: "Der Herr hat's gegeben, der Herr hat's genommen, der Name des Herrn sei gelobt!"  


� Der ungewöhnlich gut informierte Briefschreiber irrt in zwei Punkten: Nicht 1/16, sondern 1/36 des Landverkaufserlöses musste zum Bau und Unterhalt von Schulen verwendet werden und so gut wie ausnahmslos mussten Geschworene Einstimmigkeit erzielen.


� Ca. 35 l; Hohlmaß, daher unterschiedliches Gewicht bei verschiedenen Feldfrüchten.


� Frei von Zunftzwängen und Gewerbeerlaubnis.


� Die Nationalflagge der USA.


� Abfällige Bezeichnung eines Pfarrers oder Priesters.


� Jüdische Parteiung um die Zeit Jesu. Im Neuen Testament wird ihnen Heuchelei und Selbstgerechtigkeit vorgeworfen.





� Der  Goldrausch begann mit dem ersten Fund auf dem Land des Schweizer Abenteurers und Kolonisators Johann August Sutter in der Nähe von Sacramento 1848, führte zu einer raschen Besiedlung Californias und hielt die 1850er Jahre hindurch an.


� erg.: ‚lernen’


� erg.: ‚sind, können sie’ 
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     Wir suchen noch mehr Briefe, wie den des Gotthelf Willig. Kaum einer weiß es, aber fast jeder von uns hat in seiner Familie im 19. oder 20. Jh. einen Amerika-Auswanderer. Solltet ihr zu Hause oder anderswo auf Auswandererbriefe stoßen, würden wir uns über einen Hinweis sehr freuen:              Tel.:     03621/3080-0

     
                                                               

  Email: Auswandererbriefe@flb-gotha.de

                                                       
                                                 Homepage: www.Auswandererbriefe.de

